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OKK 45 – Ausstellung zum 45jährigen Jubiläum  

der Gründung des Ostfriesischen Kunstkreises 

Ausstellungstafeln mit Erläuterungen 
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Die knapp zwanzig „Kunstinteressierten“, die sich nach 

Christian Eisbeins Aufruf in der Wittmunder Residenz fan-

den, traten sofort in Aktion. Noch im selben Jahr 1977 or-

ganisierten sie zwei Ausstellungen. Jahrelang bespielten 

die Akteure Sparkassen-Foyers, Rathaus-Säle oder andere 

geeignete Räumlichkeiten inmitten der ostfriesischen 

Metropolen wie Norden, Emden, Aurich, Esens, 

Großefehn oder Wittmund. Der Wunsch der Macherinnen 

und Macher, um Karola Timmermann und Christian Eis-

bein die heimische Kunstszene zusammenzubringen und 

in der ostfriesischen Kulturlandschaft sichtbar zu machen, 

ließ sie nicht ruhen, so gut wie die gesamte Halbinsel zu 

bespielen. Der Einzug in die Palette 2004 beendete die 

Wanderjahre des OKK und half, ihn zu konsolidieren. Über 

alle Jahrzehnte hinweg blieb der organisatorische Auf-

wand unverändert hoch, pro Jahr fanden durchschnittlich 

4 bis 5 Ausstellungen, später auch andere Formate wie 

das Offene Atelier, die HarleKunst Ausstellung oder Besu-

che in Rhauderfehn und Carolinensiel statt. 
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Christian Eisbein war eine sehr bekannte Persönlichkeit 

des öffentlichen Lebens nicht nur im Harlingerland. Eigen-

willig und meinungsstark machte er sich nicht nur als 

Künstler mit seinen bildhauerischen Werken einen Na-

men, sondern trat auch als Umwelt- und vor allem Wat-

tenmeer-Aktivist in Erscheinung. Auch wenn er sich selbst 

gern selbst aus politischer Sicht als „Querulanten“ be-

zeichnete, war sein persönlicher Auftritt – auch im Ost-

friesischen Kunstkreis – eher von seiner zurückhaltenden 

Art geprägt. Mit seinen umfangreichen Aktivitäten im 

Umweltbereich und seinen fast prophetisch anmutenden 

Einlassungen zur Erhaltung des Wattenmeeres war er ei-

ner der wenigen, die erkannten, welche Bedeutung die 

Erhaltung unserer ostfriesischen Landschaft unter ökolo-

gischen Gesichtspunkten hatte. In seiner Kunst, wie sei-

nen bekannten Werken „Keerlke“ oder der Großplastik 

„He is buten bleven“ in Dornumersiel, verlieh er seiner 

Nähe zur Wahlheimat Ausdruck. Dabei verstand er es zwi-

schen melancholischer Insichgekehrtheit und dramati-

schem Ausdruck zu changieren.  
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Mit seiner Initiative, Kunstinteressierte aus Ostfriesland 

anzusprechen und zum „zwanglosen“ Austausch über 

Kunst und künstlerische Fragen zu motivieren, legte Chris-

tian Eisbein am 12. Januar 1977 den Grundstein für den 

Kunstkreis Harlingerland, der sich wenige Jahre später zum 

Ostfriesischen Kunstkreis umbenannte. Mit der tatkräfti-

gen und durchsetzungsstarken Karola Timmermann fand 

sich eine Persönlichkeit, die für die Gruppe von zwanglos 

Versammelten Struktur und Richtung vorgab. Unterstützt 

von zahlreichen kreativen Persönlichkeiten aus allen Tei-

len der Region wie Harald Jakobs, Gerhard Block, Hans-

Christian Petersen, Hermann Kroon, Meinhard Uttecht 

oder auch Dr. Helmut Eichhorn drückte sie der Kunstkreis-

Arbeit einen programmatischen Stempel auf. Damit war 

klar, dass der Kreis und seine Werke für die künstlerische 

Darstellung der heimatlichen Landschaft und seiner Men-

schen gedacht waren. Völlig außer Frage war, dass es für 

die Erreichung bestmöglicher künstlerischer Ergebnisse 

auch auf die unermüdliche Verbesserung des eigenen Kön-

nens ankäme. 
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Im März 1981 wurden die Mitglieder des bis dahin als 

Kunstkreis Harlingerland agierenden Kreises aktiv und 

gründeten einen eingetragenen Verein, der fortan zu-

nächst noch als Ostfriesischer Kunstkreis Harlingerland fir-

mierte, bis er zwölf Jahre später (1993) die Begrenzung auf 

das Harlingerland aufgab. Begründen konnte man die Na-

mensgebung damit, dass zum einen die Mitglieder des 

neuen Vereines aus ganz Ostfriesland kamen und zum an-

deren mit ihren bis dahin schon zahlreiche Ausstellungen 

in der ganzen Region spürbar und sichtbar überall präsent 

waren. War es zunächst noch alleiniger Vereinszweck „die 

künstlerischen Interessen zu pflegen, insbesondere unter 

den Mitgliedern geselligen Umgang zu fördern“ wandelte 

sich dies nach einigen Jahren zur Organisation von Aus-

stellungen „auf der Grundlage vereinsinterner Ausstel-

lungsrichtlinien“, Bildungsveranstaltungen, Kontaktpflege 

mit anderen Kunstschaffenden und die Betreuung von 

Kunststiftungen. 2022 steht der OKK vor der Herausforde-

rung den neuen technischen Möglichkeiten wie digitale 

Sitzungen und Abstimmungen Geltung zu verschaffen.                                                                                                                                                            
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Karola Timmermann war von 1977 bis 1991 die treibende 

Kraft hinter allen Aktivitäten des OKK. Von Beginn an 

hatte sie die Verantwortung übernommen und sich des 

Ehrenamtes als Sprecherin (von 1977) und dann als Vor-

sitzende (von 1981) neben ihrer Berufstätigkeit als Wer-

begrafikerin und der eigenen künstlerischen Ambition en-

gagiert angenommen. Menschen, die sie kannten, charak-

terisieren sie als einerseits durchsetzungsstark und ziel-

orientiert, andererseits aber auch als einfühlsam und 

hilfsbereit. Ihre genauen Vorstellungen von dem, was der 

Kunstkreis darstellen solle, prägten noch weit über ihre 

Zeit als Vorsitzende hinaus das Erscheinungsbild des OKK. 

Sie organisierte eine Fülle von regelmäßig stattfindenden 

Ausstellungen und vertrat in der Öffentlichkeit die Zielset-

zung der technisch hochqualifizierten Darstellung der hei-

matlichen Charakteristika. Ihr war es neben der Wahl der 

ostfriesischen Sujets wichtig, dass jedes OKK-Mitglied das 

Handwerkliche seiner Kunst optimal beherrschte. Die Ar-

beit im Kunstkreis war stark von diesen Standards und 

Überzeugungen geprägt. 
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Erläuterungen ihres Denkens wie in dem kurzen Text links 

aus ihrer eigenen Feder zeigen, wie sehr Karola Timmer-

mann an das erzieherische Prinzip in der Ausübung ihrer 

Kunst glaubte.  Sicherheit in allen technischen Fragen und 

das stete Bemühen um Sicherung des Erreichten und Ver-

vollkommnung des eignen Status waren ihre handlungslei-

tenden Maximen. Diese Auffassung vertrat sie sowohl 

nach innen bei Diskussionen bei den regelmäßigen Mee-

tings der Mitglieder wie auch nach außen, wo sie den 

Standpunkt der OKK-Mitglieder mit dem Hinweis auf de-

ren Beherrschung der Materie zu verteidigen wusste. Die 

Orientierung an einem mehr an Selbstverwirklichung des 

Kunstschaffenden orientierten Denken, wie es seit den 

70er Jahren mehr und mehr vor allem unter den autodi-

daktisch Geschulten Platz griff, blieb ihr fremd. Ebenso 

eine Arbeitsweise, die den Aspekten einer kommerziellen 

Verwertung der eigenen Kunst Vorrang einräumen wollte. 

Modernität wie sie sich etwa in den Werken Joseph Beuys 

zeigte, war ihrem an der Natur orientierten Darstellungs-

ideal völlig fremd.   
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Nur fünf Vorsitzende zeigt die Übersicht in 45 Jahren. Dies 

ist eine bemerkenswerte Konstanz bei der Arbeit der Ver-

antwortlichen. Neben den Vorsitzenden jedoch ragen ei-

nige Personen besonders heraus. So hat der langjährige 

Schriftführer des jungen OKK, Harald Jakobs, sich große 

Verdienste um den Verein erworben, als er ihn großzügig 

unterstützte. Ebenfalls als Schriftführer engagierte sich 

lange Zeit Hinrich Siebelts, ehemals Direktor bei der Spar-

kasse in Wittmund, erfolgreich und diplomatisch versiert 

für die Mitglieder. Angelika Weigelt unterstützte den Ver-

ein jahrelang mit großer Energie und Einfallsreichtum. 

Heidi Hurtzig und Sabine Stenzel führten erfolgreich die 

Finanzen und sorgten für Stabilität. Brigitte Delinger war 

die erste Pressefrau des OKK und hinterließ große Spuren. 

Aber auch außerhalb des gewählten Ehrenamtes gab und 

gibt es Menschen, die sich für den OKK engagieren, so 

Hans-Christian Petersen und Rüdiger Stenzel oder Anna 

Gretha Ideström, Gabriele Buisman, Ingeborg Radlow, 

Monika Hinkel und Hilke Eden. Nicht umsonst lautet das 

Motto des OKK: „Wir sind Kunstkreis!“ 
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14 Jahre lang lenkte Karola Timmermann die Geschicke 

des OKK: Unter ihrer Ägide wurde der OKK als Gemein-

schaft kunstschaffender Menschen, für die als Aufnahme-

kriterium nicht eine berufliche Qualifikation galt, in das 

Bewusstsein der ostfriesischen Öffentlichkeit gebracht. 

Dies gilt ebenso für die Kunst im Allgemeinen, die die Mu-

seen verließ und beinahe überall in Ostfriesland zu finden 

war. Harry R. Fisch übernahm von Karola Timmermann 

und traf eine sich langsam aber stetig verändernde künst-

lerische Landschaft. Dort nahm die Zahl von Kunstgemein-

schaften zu, Galerien entstanden, regionale Kunstevents 

entstanden. Zudem traf ein merklicher Generationswech-

sel den OKK deutlich. Daran arbeitete sich Ernst-Ludwig 

Becker intensiv ab und schaffte es, auch mit der Hilfe der 

Palette, dem ersten eigenen Kunsthaus, den Verein zu sta-

bilisieren. Seine Nachfolgerin Helga Siepmann, lange 

Jahre aktiv im Vorstand, unternahm es dann erfolgreich, 

den OKK zu konsolidieren und zur Gemeinschaft zu for-

men. Die Zukunft des OKK im Blick hat Walter Ruß mit Di-

gitalisierung und Entwicklung neuer Formate. 
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Heidi Hurtzig Wittmund (Künstlerin; Vorstandsmitglied) 
 

Marie-Luise Hagen Wittmund (Künstlerin) 
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Jeder Verein lebt von denen, die bereit sind über Jahre 

hinweg Verantwortung zu übernehmen. Und diese wie-

derum sind glücklich, wenn sie von weiteren Menschen 

unterstützt und gefördert werden. Eine Ehrenmitglied-

schaft zu verleihen ist oft nur ein unvollkommener Ver-

such, diesen Personen für Loyalität und Einsatz zu dan-

ken. So wird sich die Entscheidung für die Verleihung 

dieser Ehre an Konrad Dinkgräve und Dr. Helmut Eich-

horn, der eine Fotodokumentar, der andere ein sehr en-

gagierter Redner und künstlerischer Analyst, sehr ein-

fach ergeben haben. Die seinerzeitigen Stadtdirektoren 

von Esens und Wittmund, Ewald Neemann und Dr. The-

odor Uebelhoer förderten den OKK, wo immer sie konn-

ten. Vor allem Dr. Uebelhoer wurde lange Zeit zu einer 

Art väterlicher Berater. Hinrich Siebelts hielt lange Zeit 

die Gemeinschaft zusammen, organisierte und leistete 

Informationsarbeit. Meinhard Uttecht und Gerhard 

Block gaben wichtige künstlerische Impulse in der An-

fangszeit des OKK. Marianne Puczkat zählte lange Jahre 

zu den aktiven Künstlerinnen. 
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Die wichtigste Publikation zur Sichtung und Bewertung 

der in Ostfriesland entstandenen und entstehenden 

Kunst ist das Lexikon „Bildende Kunst in Ostfriesland im 

20. und 21. Jahrhundert: Ein Künstlerlexikon“ von Dr. 

Walter Baumfalk. Auf knapp 500 Seiten hat der ehe-

malige stellvertretende Präsident des Landgerichtes 

Aurich eine Übersicht über Künstlerinnen und Künstler 

zusammengestellt, die solche illustren Namen wie Jo-

seph Beuys neben Karola Timmermann und Hans-

Christian Petersen sowie Marianne Schlenkermann 

und Helmut Müller stellt. Der Autor, der sich selbst ei-

nen „spät Berufenen“ nennt, ist ein in Ostfriesland be-

kannter Sammler und Förderer. 2011 stiftete er seine 

über 600 Bilder dem Landesmuseum Emden, die sie 

seither als Sammlung Baumfalk der Öffentlichkeit zu-

gänglich macht. Das Lexikon enthält eine Reihe von ak-

tiven und ehemaligen Künstlern und Künstlerinnen des 

OKK. Neben der Herausgabe des Lexikons ist Dr. Baum-

falk auch als Laudator hervorgetreten. Gegenwärtig ar-

beitet er an einer Biographie von Karl Bösch. 
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Mitte der 80er Jahre entschieden die Mitglieder des OKK, sich 
der Öffentlichkeit mit zwei Kunstmappen zu präsentieren. 
Beide Mappen enthielten je sechs Kunstdrucke ausgewählter 
Repräsentanten des Kunstkreises. Die Zusammenstellung do-
kumentiert in der Rückschau eindrucksvoll zum einen die 
Konsequenz, mit der die programmatische Festlegung auf re-
gionale Sujets und Motive sowie realistische Darstellungs-
techniken verwirklicht wurde. Zwar finden sich nur vereinzelt 
in auszugsweise zitierten Redebeiträgen vor allem von Karola 
Timmermann Hinweise auf diese Festlegung, die offizielle 
Auswahl bedeutender Beispiele des eigenen Schaffens legen 
davon aber beredtes Zeugnis ab. Gleichzeitig repräsentieren 
die hier versammelten künstlerischen Vertreter die zu jener 
Zeit führenden Persönlichkeiten des Ostfriesischen Kunstkrei-
ses. Interessant ist, dass sich in der Wahl und Ausführung der 
Motive und Themen keinerlei Brechung oder Widersprüch-
lichkeit zeigen. Dies belegt die Bedeutung des Zitates von 
Karola Timmermann: „Wir sind Realisten und zeigen Ihnen 
die Landschaft, wie sie ist. Ohne Bohrloch und alter Bade-
wanne. Unser Herz hängt an diesem Fleckchen Erde und wir 
möchten es erhalten wissen. Es ist unsere Heimat.“ 
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Verzichtet man auf die Forderung von Zeitgemäßheit und 

Modernität und beurteilt die Werke allein innerhalb ihrer 

spezifischen Entstehungs- und Entwicklungsgeschichte, 

gibt man ihnen einen guten Teil ihres künstlerischen An-

spruchs auf Anerkennung und Wertschätzung zurück. Und 

dies scheint - wie auch mit moderner und modernster 

Kunst -, das angemessene Verfahren zu sein, den künstle-

rischen Absichten gerecht zu werden. Selbst innerhalb des 

geschlossenen Kreises des OKK, in dem seinerzeit die De-

batte und der Austausch über die eigene Produktion gro-

ßen Raum einnahm und von der aufmerksamen Vorsit-

zenden auch verlangt und gefördert wurde, lassen sich 

Unterschiede erkennen, die die unterschiedlichen stilisti-

schen und technischen Festlegungen legitimieren könn-

ten. Anlässlich einer gemeinsamen Ausstellung notierte 

Dr. Theodor Uebelhoer 1986: (Die Künstler) (bringen) „in 

der Begegnung mit der Natur und den Kulturwerten der 

ostfriesischen Landschaft in ihrer eigenen künstlerischen 

Sprache Raum, Inhalt und Form in Einklang…“  
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Weihnachten 2021 wählte der Vorstand des OKK sieben 

Beispiele der aktuellen künstlerischen Werke aus, um sie 

als Geschenk an die Gesprächspartner der „Mit Kultur 

wird’s lebendig“-Reihe zu verschenken. Sieben Werke, 

die in ihrer Gesamtheit deutlich machen, welchen Weg 

die Künstler und Künstlerinnen des OKK in den vergan-

genen Jahrzehnten stilistisch und motivisch zurückge-

legt haben. Die Einheitlichkeit hinsichtlich des eigenen 

Tuns besteht nicht mehr, vielmehr spricht der sehr un-

terschiedliche individuelle Ansatz eine deutliche Spra-

che. Realismus und Natur- und Landschaftsanleihen sind 

ebenso noch vorhanden wie völlig neue Techniken und 

Sujets. Im Vordergrund steht die Suche nach den selbst-

gemäßen Ausdrucksmöglichkeiten, ob magischer Realis-

mus, Briefmarken-Collagentechnik, psychologischer Na-

turalismus oder expressive Abstraktion – der Bogen der 

Techniken ist weit gefasst und zeigt sich in aktuellen Ge-

meinschaftsausstellungen noch sehr viel weiter, als hier 

sichtbar wird.  Der OKK ist einen weiten Weg gegangen, 

um zu diesem Ergebnis zu kommen.  
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Von Beginn an, noch unter dem Einfluss des professionel-

len Managements der gelernten Gebrauchs- oder Werbe-

grafikerin von Karola Timmermann, bedienten sich die 

Verantwortlichen des OKK der Werbung, um auf ihre 

Events aufmerksam zu machen oder in der veröffentlich-

ten Meinung Gehör zu finden. Die Reihe von Plakaten 

zeigt dabei nicht nur den Pragmatismus des OKK, sondern 

auch als Nebenerkenntnis den Fortschritt der Computer-

anwendungen. Dabei war es zu Beginn notwendig, die 

Werbebotschaft möglichst einfach und leicht verständlich 

zu gestalten. Das heißt in der Beschränkung der Mittel 

und Zeichen zeigte sich der Meister. Imagebildung oder 

Corporate Design spielten in jenen Jahren noch eine un-

tergeordnete Rolle. Erst mit der zunehmenden Verbrei-

tung der technischen Ausstattung und des Know-hows 

wurden entsprechende Überlegungen im Marketing wich-

tig und weit verbreitet. Eine eindeutige Festlegung der Zu-

ständigkeit für die Plakaterstellung gab es erst, als Brigitte 

Delinger 2011 die Öffentlichkeitsarbeit übernahm und 

maßgeblich an der Plakatproduktion beteiligt war. 
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Auch nach 45 Jahren hat sich an der freiheitlichen Gestal-

tungsmöglichkeit der Plakate nichts geändert. Vielmehr 

führen die neuen technischen Möglichkeiten zu mehr kre-

ativer Diversität, die sich keinem einheitlichen Corporate 

Design-Register unterordnen möchte. Darin zeigt sich in 

der Vielfalt der werbegrafischen Umsetzungen die Unab-

hängigkeit jedes Mitgliedes im OKK. Der Offenheit der Stile 

und Techniken steht eine ebenso konsequente Offenheit 

des gemeinschaftlichen Auftritts gegenüber. Einzig das 

Logo, das in den 45 Jahren zweimal komplett überarbeitet 

wurde, bevor es zur heutigen Gestaltung kam, ist unbe-

dingt zu verwenden. Mit zunehmendem Einfluss der sozi-

alen Medien und der klassischen Homepage finden sich 

mehr und mehr neue Wege für die Verbreitung werblicher 

Aussagen und Informationen. Längst ist das klassische Pla-

kat nicht mehr allein im Schaukasten zu finden, sondern 

ebenso auf Facebook oder Instagram. Die Homepage bil-

det dabei den Sammelpunkt aller wichtigen Informationen 

zum OKK mit dem wichtigen Element der Ausstellungswer-

bung ganz vorne an Bedeutung.  
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Die Zahl der Mitglieder des OKK belief sich in den ersten 

zwanzig Jahren selten auf mehr als 40. Die Gruppe der 

Gründungsmitglieder war eine durchaus elitär gesonnene 

Gruppierung von Laien- und Berufskünstlern und -künst-

lerinnen. Dafür sprechen auch die strengen Bedingungen 

bei der Auswahl neuer Mitglieder und die Betonung der 

perfekten handwerklichen Beherrschung aller maleri-

schen Fertigkeiten. Man traf sich monatlich zu sogenann-

ten Meetings meist in der Residenz in Wittmund, disku-

tierte entstehende Werke oder geplante Projekte und er-

örterte Ausstellungsmöglichkeiten. Kennzeichnend für 

die Rolle, die der OKK lange Zeit in der Kulturszene spielte, 

ist die Anerkennung im Zusammenspiel mit Förderern 

und Gönnern im gesellschaftlichen Leben. Herausragend 

war dabei die Bedeutung, die Dr. Helmut Eichhorn, der 

damalige Leiter des Landesmuseums Emden, Konrad 

Dinkgräve, Wittmunds Stadtdirektor Dr. Theodor Uebel-

hoer, Sparkassendirektoren i.R. Hinrich Siebelts und 

Ommo Becker für den Kunstkreis hatten. Ausstellungen 

in ganz Ostfriesland waren die Regel. 
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Nach der Überwindung einer Krise in den 90er Jahren, als 

man über zunehmenden Mitgliederschwund klagte, 

stieg die Zahl der Mitglieder im Laufe der Jahre deutlich 

an. Hilfreich dabei war die lang ersehnte Erlangung eines 

eigenen Kunsthauses in der Bremer Straße, Palette, und 

in der Peldemühle zu Wittmund. Dies veränderte nicht 

nur die Möglichkeit, sich wirksam in Szene setzen zu kön-

nen, sondern veränderte auch die Grundlage für den in-

neren Zusammenhalt des OKK. Fortan oblagen die Pflege 

und Erhaltung der Objekte allen Mitgliedern. Dies führte 

zu einem Mehr an Zusammenarbeit und Gemeinsamkeit. 

Ganz im Sinne der Gründer, die eben dies noch in die Ver-

einssatzung als Vereinszweck geschrieben hatten. Die 

meisten Mitglieder sind MalerInnen, ca. 2/3, die verblei-

benden Mitglieder verteilen sich recht gleichmäßig auf 

die Bildhauerei, Fotografie und Collagen. Sehr zur Freude 

der Verantwortlichen ist die Zahl der Fördermitglieder 

mit zurzeit 40 nahe an der der Aktiven, 54. Schon hat 

man die Mitgliederzahl 100 ins Visier genommen. 
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Was im Jahre 1977 so bescheiden begann, entwickelte 

sich schon in den ersten zehn Jahren zu einer aus Ostfries-

lands Szene nicht mehr wegzudenkenden Institution. 

1987, zum 10jährigen Bestehen stand schon die Spar-

kasse in Wittmund als Gastgeber für 22 ausstellende 

Künstler und Künstlerinnen bereit. Zehn Jahre später fei-

erte man wieder mit der Sparkasse und konnte schon kon-

statieren, dass sich die Bandbreite der ausgestellten Ar-

beit in Bezug auf die Wahl der Techniken deutlich erwei-

tert hatte. Nachdem 1997 schon die Kaufleute in Witt-

mund dem OKK ihre Schaufenster zur Verfügung gestellt 

hatten, gelang dies 2002, zum silbernen Jubiläum, ge-

meinsam mit dem Rotary Club in der Residenz am 

Schlosspark. Dort fand die insgesamt bereits 93. OKK-Aus-

stellung statt. Zum 30jährigen Bestehen gastierte man 

wieder bei den Wittmunder Kaufleuten, zum 35jährigen, 

2012, lud wieder die Sparkasse ein, obwohl es seit 2004 

die Palette als eigenes Kunsthaus gab. 2017 schließlich fei-

erte man Jubiläum Nr. 40 gemeinsam mit dem Einzug in 

die Peldemühle. 
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Der Blick zurück zeigt, wie sich der OKK nicht allein damit 

begnügte, eine „zwanglose Gemeinschaft von Kunstinte-

ressierten“ zu sein, sondern sich stilsicher und weltge-

wandt auf dem gesellschaftlich-künstlerischen Parkett zu 

bewegen wusste. In den 80er Jahren besuchte man Ha-

ringen in den Niederlanden und die Kunstfreunde in der 

Wiener-Neustadt, Düsseldorf und Bad Bevensen standen 

ebenfalls auf dem Reiseplan. Bekannte Gesichter, die 

häufig die Szenerie prägten, waren Wittmunds damaliger 

Bürgermeister Bernhard Schoon und sein Kulturchef, 

Werner Malzahn, Dr. Theodor Uebelhoer, Gerda Dink-

gräve, Dr. Helmut Eichhorn und viele andere finden sich 

auf den fast 500 Fotos aus der Hand von Konrad Dink-

gräve, die das Fundament für das künftige Online-Text- 

und Fotoarchiv des OKK bilden werden. Aber nicht nur 

das Repräsentieren in der Gesellschaft stand auf dem 

Plan, sondern auch die publikumswirksame Aktion für 

und mit Kunst etwa mit Kindern in der Grundschule in 

Carolinensiel. 
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Das Jahr 2004 brachte für die OKK-Mitglieder die lang er-

sehnte Nachricht: Endlich war ein eigenes Haus gefunden, 

in dem fortan Ausstellungen durchgeführt werden konn-

ten und ein „soziales Kunstkreisleben“ begann. 2017 wie-

derholte sich diese Freude, als die Peldemühle bezogen 

werden konnte. Die Präsenz in der Palette eröffnete zu-

nächst jedem Mitglied eine größere Chance, Ausstellun-

gen durchführen zu können und bildete zugleich einen fi-

xen Anlaufpunkt für alle kunstinteressierten Menschen 

der Region. Gleichzeitig öffnete sich der Verein entschlos-

sen auch den Fördermitgliedern und eröffnete die Mög-

lichkeit sich weiter in die Gesellschaft hineinzuvergrößern. 

Damit wuchs die Mitgliederzahl beträchtlich und erreichte 

bereits vor der Corona-Pandemie über 90 Mitglieder und 

schreibt 2022 94 in die Listen. Die Atmosphäre unter den 

Mitgliedern ist entspannt und entgegenkommend, Kon-

kurrenzdenken spielt keine Rolle, Zusammenarbeit und 

Gemeinschaft werden großgeschrieben und das Motto 

„Wir sind Kunstkreis!“ wird gelebt. 



Seite 42 von 52 
 

 



Seite 43 von 52 
 

 

 

 

     

Von Beginn an betrieb der Ostfriesische Kunstkreis (Har-

lingerland) intensive Pressearbeit. Schließlich stand am 

Anfang seiner Geschichte ein zweispaltiger Artikel im An-

zeiger für Harlingerland. Über die vielen Jahre begleitete 

die Berichterstattung des Anzeigers, wie er im Volks-

mund auch genannt wird, die Aktivitäten der rührigen 

kleinen Gruppe von „interessierten Kunstfreunden“. 

Heute bildet sich so aus der Fülle der zusammengekom-

menen Artikel, ob aus dem Anzeiger für Harlingerland, 

der Ostfriesen Zeitung, dem Ostfriesland Magazin oder 

dem WIR in Wittmund so etwas wie das öffentliche Ge-

dächtnis. Zu großen Teilen ist es inzwischen in der Lan-

desbibliothek Aurich archiviert, sofern es den Anzeiger 

betrifft. Oft ist den Schreibern der Artikel anzumerken, 

dass sie mit dem, worüber sie berichteten und den dort 

bekundeten Auffassungen durchaus wohl gesonnen ge-

genüberstanden. Daraus ergibt sich ansatzweise die Be-

stätigung der Auffassung der Gründergeneration, die die 

feste Eibettung des Kunstkreises in der ostfriesischen Re-

gion im Blick hatte. 
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Die Berichterstattung der heimischen Presse belegt, wie 

intensiv der OKK in seinen frühen Jahren die möglichen 

Spielorte in ganz Ostfriesland nutzte. Überall fanden sich 

Verantwortliche bei Sparkassen, in Rathäusern und Mu-

seen, die bereitwillig der Kunst ihre Türen öffneten. Künst-

lerinnen und Künstler, so scheint es, waren immer gern ge-

sehene Gäste landauf-landab. Fast ist man versucht zu sa-

gen, dass der Zeitpunkt der Gründung des OKK richtig ge-

wählt war. Ganz offensichtlich bestand und besteht eine 

große Offenheit für die bildende Kunst, was sich in der ak-

tiven Sponsorentätigkeit der Sparkasse und anderer Un-

ternehmen und dem Interesse der Stadt Wittmund an der 

HarleKunst Ausstellung belegen lässt. Der OKK und seine 

Verantwortlichen wurden durch diesen Umstand ebenso 

begünstigt, wie die unterstützenden Institutionen durch 

die Werke der Künstlerinnen und Künstler publikumswirk-

sam belohnt. Im Zusammenspiel von kreativen Ideen, 

großzügiger Förderung und offener Berichterstattung 

konnte sich die Idee der zwanglosen Gemeinschaft von 

Kunstinteressierten etablieren. 
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„Tue Gutes und sprich darüber!“ Diese alte Weisheit der 

Öffentlichkeitsarbeit hat der OKK schon immer beherzigt 

und sich zur Maxime seines Handelns gemacht. Gut ver-

netzt im öffentlichen Ostfriesland profitierten die Künst-

lerinnen und Künstler von den unterschiedlichsten Kon-

takten und Initiativen. Ausstellungen in den Niederlan-

den, Wien, Bad Bevensen und vor allem eine Reihe von 

Besuchen und Austauschen in Düsseldorf-Flingern wa-

ren Höhepunkte der Aktivitäten. Daneben ließen es sich 

die Akteure des OKK nie nehmen, gemeinsam mit ande-

ren Partnern soziale Projekte wie etwa eines mit dem Jo-

hannes-Haus in Wittmund, der Alexander von Humbold-

Schule in Wittmund oder Aktionen im quirligen Touris-

mus-betrieb in Carolinensiel. Das Format Offenes Atelier 

lief erfolgreich von 2007 bis 2016, viele Wittmunder nah-

men davon Notiz und erprobten sich als Maler, Bild-

hauer oder Collagist. Der Wittmunder Einzelhandel 

zeigte sich immer wieder kooperativ. An all diesen Akti-

onen gilt es in Zukunft anzuknüpfen und den Platz des 

OKK inmitten der Gesellschaft zu behaupten. 
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Der historische Um- und Einzug in das erste eigene 

Kunsthaus, der sogenannten Palette in der Bremer 

Straße in Wittmund nahm zurecht breiten Raum in der 

Berichterstattung über den OKK ein. Die Verantwortli-

chen hinter dieser Entscheidung im Vorstand hatten 

das großzügige Angebot von Edda und Karl Kunstreich 

angenommen und die Räume in Besitz genommen. 

Träume wurden wahr und lang gehegte Ideen konnten 

endlich umgesetzt werden. Von nun an war von Mit-

gliederschwund und Krise keine Rede mehr. Jahr für 

Jahr wurden maximal acht Events organisiert und das 

Haus als Ort der Geselligkeit und des Austauschs ge-

nutzt. Mit Ernst-Ludwig Becker und Helga Siepmann 

im Vorsitz stand der OKK nun auf sicheren Beinen. Dies 

setzte sich kontinuierlich fort, als man sich schließlich 

gezwungen sah, die Räume aufzugeben und in Ulla 

Ihnen und der Johann und Helene Ihnen-Stiftung wie-

derum einen generösen Partner fand, der den OKK 

ebenso mit offenen Armen empfing wie der zugehörige 

Förderverein der Peldemühle mit seinen Bäckern.   
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Auf diesen Fundamenten ließ sich gut weiterarbeiten. 

Der OKK hat nach den langen Jahren seiner bewegten 

Geschichte einen Status erreicht, von dem aus er die 

Herausforderungen der Gegenwart und Zukunft wird 

meistern können. Die Regulierungen der Pandemie, die 

der gesamten Kulturszene arg zusetzten, konnten ent-

gegen jeder Befürchtung gemeistert werden. Eine ef-

fektive Mischung aus Routine und Mut zum Risiko hielt 

den OKK aktiv und wahrnehmbar für alle kunstinteres-

sierten Menschen der Region. Alternative Formate wie 

die PeepArt oder „Mit Kultur wird’s lebendig! ergänz-

ten die klassischen Ausstellungsveranstaltungen, von 

denen bis ins Jahr 2022 hinein noch Termine verscho-

ben werden mussten. Eine Andeutung wie modernes 

Ausstellungsmanagement heutzutage organisiert sein 

sollte lieferte schließlich die neueste Innovation, die 

virtuelle Ausstellung auf der eigenen Homepage, 

www.ostfriesischer-kunstkreis.de. Dies ist erst der An-

fang, der Aufbruch in die nächsten 45 Jahre. 

http://www.ostfriesischer-kunstkreis.de/
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Man könnte es mit vielen Zitaten der Geschichtsschreibung beschreiben. Etwa mit dem des 
Astronauten Neil Armstrong, der von einem kleinen Schritt für einen Menschen, aber einem großen 
für die Menschheit sprach, als er den Mond betrat.  Oder mit der Erkennt-nis, dass Geschichte nicht 
nur das sei, was in den Geschichtsbüchern stehe. In diesem Sinne war es vielleicht von beidem etwas, 
als am 12. Januar 1977 in der Rubrik „Altes Amt Esens“ ein kurzer Artikel mit der Überschrift „Gesucht: 
Kunstfreunde“ erschien.  
Wer ihn kannte, beschreibt Christian Eisbein, den Mann, der hinter dieser Meldung im Anzeiger für 
Harlingerland stand, als zwar sehr aktiven und einfallsreichen Motivator, aber auch als einen uneitlen 
und persönlich bescheidenen Menschen. Insofern ist der Wunsch des bekannten Künstlers und ersten 
bekannten Umwelt-, beziehungsweise Wat-tenmeer-Aktivisten tatsächlich so schlicht und einfach 
gemeint gewesen, wie er heute noch nachzulesen ist: „Interessierte können sich zu zwanglosen 
Zusammenkünften und zwang-loser Zusammenarbeit treffen.“  
Die Idee solcher zwanglosen Zusammen-künfte war dabei gar nicht völlig neu, bereits 1970 hatte sich 
die Harle-Gruppe um Garlt Harms und Carla Zierenberg gefunden, die 1977, zum Zeitpunkt von 
Eisbeins Aufruf noch sehr rege und erfolgreich war.  
Noch im selben Jahr nahm der „zwanglose Kreis von Kunstinteressierten“ die Arbeit auf und 
präsentierte sich in der Öffentlichkeit. Und wie so oft musste sich neben den Motivator, Christian 
Eisbein, jemand finden,  
die „tatkräftig wie ein Manager“ (Beschrei-bung eines Journalisten) die Dinge in die Hand nahm: Karola 
Timmermann. Selbst zu der Zeit bereits eine bekannte Künstlerin, er-kannte sie die Chance, die in der 
Eis-bein’schen Initiative steckte und sorgte dafür, dass die zunächst zwanglos gedachte Gruppenarbeit 
wenige Jahre später durch die Gründung eines Vereins eine verbindliche Form bekam. Als sich im März 
1981 zwölf Personen fanden, vermutlich, wie schon gelebte 
vermutlich, wie schon gelebte Übung, in der Residenz in Wittmund, und die Gründungs-satzung des 
Ostfriesischen Kunstkreises Harlingerland unterzeichneten (s. nächste Seite), tat der damals noch junge 
Kunstkreis Harlingerland einen wichtigen strategischen Schritt. Die Eintragung als Verein gab den 
insgesamt etwa zwanzig Künstlerinnen und Künstlern eine völlig andere Grundlage bei der Verfolgung 
ihrer gemeinsamen Ziele, die sie nun in eine Satzung gegossen hatten. Ab sofort konnte man auch das 
wirtschaftliche Leben des Kunstkreises auf völlig andere gesicherte Beine stellen. Wie der Erfolg im 
Kontakt mit Förderern beim Landkreis Wittmund, der Stadt Wittmund oder auch den Repräsentanten 
der Finanzinstitute wie der damaligen Kreissparkasse zeigte, verlieh dies Vorgehen dem Projekt 
Zukunft und eine ge wisse Sicherheit und Reputation. Der junge Verein, als juristische Person neu, aber 
als Folgeorganisation der ursprünglichen losen Verbindung von Kunstinteressierten nahtlos bis heute 
aktiv, hatte zum Zeitpunkt seiner Vereinsgründung schon Erfolge weit über das Harlingerland hinaus 
zu verzeichnen. 
In den ersten Jahren, noch vor der Vereinsgründung, organisierten die Künstler insgesamt 16 
Ausstellungen in und um Wittmund herum. 1980 zeigte sich die Künstlergruppe erstmals in Aurich. 
Von da an wurde dies ebenso zur regelmäßigen Übung wie die Präsentationen in Carolinensiel, 
Langeoog, Spiekeroog, Esens oder Große-fehn. Darin zeigt sich bereits wie anziehend die anfängliche 
Idee gewesen sein muss. Schon die zwölf Unterzeichner fanden aus allen Gegenden um Wittmund und 
das namensgebende Harlingerland im Kunstkreis zusammen.  
In einer Eröffnungsrede Ende der 80er Jahre erinnerte sich der damalige Stadtdirektor Wittmunds, Dr. 
Theodor Uebelhoer, so:  
Die spontane Aufwärtsentwicklung gab den „Künstlern der ersten Stunde“ recht. Immer mehr 
Kunstschaffende bereicherten die Dis-kussionen in dem Arbeitskreis, immer viel-fältiger zeigten sich 
die Ausstellungen. Die Öffentlichkeit, anfangs verhalten, wurde sehr bald auf den Arbeitskreis 
aufmerksam. … 1979 registrierte der Kunstkreis bereits die zwölfte Ausstellung.  
Und er schloss mit den Worten: 
In den Städten und Gemeinden Ostfrieslands wuchs das Interesse, die Kunstwerke in den eigenen 
Mauern den Bürgern näherzubringen. 
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Während die Wirkung und der Bekanntheits-grad des Kunstkreises beständig wuchs, wurden hinter 
den Kulissen des Kreises in-tensive Debatten darüber geführt, wohin der Kreis sich entwickeln solle. 
Karola Timmer-mann hatte dazu eine klare Meinung, die sie in einer Ausstellungseröffnung erläuterte: 
Der Kunstkreis Harlingerland hat sich die Aufgabe gestellt, in dieser sehr schnell-lebigen Zeit die 
Eigenheiten unserer Land-schaften, die Schönheiten unserer Heimat Ostfriesland festzuhalten, um 
sie den Menschen näherzubringen. 
Mit diesem Bekenntnis zu einer Kunst, die die Region ihrer Entstehung widerspiegele und die 

emotionalen und mentalen Wirkkräfte ihrer Landschaft dokumentiere, traf sie offen-bar einen 

entscheidenden Nerv der Kunst-wahrnehmung der Zeit in der Region. Selbstbewusst fügte sie wenig 

später hinzu, (es) bedürfe nicht ausschließlich akademischer Künstler, um moderne Kunst zu zeigen: 

Wir sind Realisten und zeigen Ihnen die Landschaft, wie sie ist. Ohne Bohrloch und alter Badewanne. 
Unser Herz hängt an diesem Fleckchen Erde und wir möchten es erhalten wissen. Es ist unsere 
Heimat. 
Die spätere Vorsitzende des Ostfriesischen Kunstkreises fand sich darin bestätigt, als der damalige 
Esenser Bürgermeister Werner Schmidt anlässlich einer Ausstellung im Sommer 1979 in der 
Sonderschule Esens bemerkte,  
Wenn die Landschaft Ostfrieslands für manche so öde wirke, so verberge sie doch viele Schönheiten, 
die man allerdings erst entdecke, wenn man sich Zeit nähme, sie zu suchen. 
Und eben dafür seien einheimische Künstler prädestiniert. Wie richtig die Künstlerinnen und Künstler 
sowie ihre Kritiker damit lagen, beweist der Erfolg, den der Kunstkreis aus dem Harlingerland 1980 
hatte, als er auf Initiative der Stadt Wittmund hin erstmals in Düsseldorf-Flingern ausstellte und damit 
die Grenzen des Heimatlichen hinter sich ließ. In der Hauptstadt Nordrhein-Westfalens und einer der 
Hochburgen moderner und modernster Kunst hatten die Mitglieder des Kunstkreises und ihre 
ostfriesischen Kollegen soviel Zuspruch, dass die Stadt und ihr rühriger Stadtdirektor Dr. Uebelhoer 
den OKK auch 1984, 1989 und 1992 einluden. Eine Ausstellung in Harlingen in den Niederlanden, 1984, 
und in der Wiener Neustadt, 1987, rundeten diese ersten überregionalen Auftritte ab. 
Dass Aspekte wie eine geschickte Selbstvermarktung den Mitgliedern des Kunstkreises schon damals 
nicht fremd waren, zeigen zwei Kunstmappen, die 1987 anlässlich des zehnjährigen Bestehens, das 
damals auch so gefeiert wurde, veröffentlicht wurden. Inhalt dieser zwei großformatigen Mappen 
waren insgesamt zwölf Drucke von ausgewählten Werken von Mitgliedern. Arbeiten von Friedrich 
Meyer-Hesel, Hans-Christian Petersen, Karola Timmermann, Willy Barth, Harald Jacobs, Fritz 
Tschorschke, Gerhard Block, Fritz Kroon und und zeigen, welche Qualität künstlerischen Schaffens aus 
den Reihen des Kreises produziert wurde. Noch überwiegend dem eher klassisch-heimatlich 
orientierten Stil der Gründerzeit verpflichtet belegen diese Arbeiten jedoch das, was Karola 
Timmermann nicht müde wurde zu betonen: dass Meisterschaft von der Beherrschung von Techniken 
und Methoden herkomme und das Ziel, dies zu erreichen, die Bereitschaft zu viel Arbeit und Bemühen 
voraussetze.  
Bis zum Ende der 80er Jahre etablierten sich die engagierten Künstlerinnen und Künstler um Karola 
Timmermann, die Vorsitzende, Harald Jacobs, den Kassenverwalter, und Hinrich Siebelts, den 
Schriftführer, immer mehr im Harlingerland und darüber hinaus. Regelmäßig zeigte man sich in den 
Räumen von Sparkassen, Banken oder städtischen Ein-richtungen auf der gesamten ostfriesischen 
Halbinsel. Welchen logistischen und organisatorischen Aufwand es bedeutete, die Kontaktaufnahme 
zu den verschiedensten Ausstellungsmachern und kunstaffinen Institutionen aufzunehmen und 
aufrecht zu erhalten, gab später Harry Fisch, der Nachfolger von Karola Timmermann, zu Protokoll. Er 
stellte fest, wie hoch der zeitliche Aufwand für die Vorstands-arbeit sei und zollte nachträglich, aber 
fürs Protokoll, seiner Vorgängerin Respekt für die geleistete Arbeit. 
1991 legte Karola Timmermann ihr Amt nach insgesamt 14 Jahren an der Spitze nieder. Ihr Nachfolger 
Harry Fisch, seines Zeichens selbst ein in Ostfriesland bekannter Maler und Grafiker, verlieh ihr den 
Titel der Ehrenvorsitzenden. 
Zu dieser Zeit unterstützte bereits seit 1989 ein sechsköpfiges Beiratsgremium die Vorstandsarbeit. Zu 
ihm gehörte nicht nur das Gründungsmitglied Hans-Christian Petersen, sondern unter anderem auch 
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Dr. Uebelhoer und der Direktor des Landesmuseums in Emden, Dr. Helmut Eichhorn. Letzterer 
profilierte sich im Verlaufe vieler Jahre im Kunstkreis als Kunstexperte von hohen Gnaden, der sich 
auch, aber nicht nur, in der ostfriesischen Kunstlandschaft bestens auskannte. 
Gelang es zunächst noch in der ersten Hälfte der 90er Jahre die Erfolgsspur der Anfangsjahre 
beizubehalten, traten in der zweiten Hälfte der 90er Jahre erste Probleme auf. Rundherum entstanden 
mehr und mehr andere Kunstvereine und Kunstkreise, immer weiter vermehrten sich 
Ausstellungsmöglichkeiten in der Region um die herum sich Künstler-Gruppen scharten. Zusätzlich 
machte sich mehr und mehr der Mangel an Nachwuchskräften bemerkbar. Ein Problem, das sich in 
den Jahren bis zur Gegenwart noch 
deutlicher bemerkbar machen sollte. Auch schien sich das Fehlen einer eigenen festen Örtlichkeit für 
ständige Ausstellungen immer deutlicher bemerkbar zu machen. Zwar gelang es immer noch, 
Ausstellungen zu organisieren, es mehrten sich jedoch auch kritische Stimmen, die unüberhörbar nach 
einer Lösung für dieses Problem fragten. 
Der Vorstand unter Führung von Harry Fisch bemühte sich intensiv um die Lösung des Problems, 

konnte aber erst nach der Jahrtausendwende Vollzug melden. Bis dahin war es ein intensives Bemühen 

um die Kontinuität der Ausstellungstätigkeit und der Mitgliedschaft. Ungeachtet aller Probleme stellte 

der OKK Jahr für Jahr ein ansehnliches Programm auf die Beine und präsentierte sich weiterhin in ganz 

Ostfriesland und Friesland.  

Ein Nebeneffekt dieser organisatorischen Probleme war ein sich stetig stärker bemerkbar machender 

Zug zu einer inhaltlichen und gestalterischen Öffnung zu moderneren Kunstauffassungen. Nach und 

nach öffnete sich der Themen- und Stilkreis der aktiven Künstlerinnen und Künstler unter der Führung 

von Harry Fisch und legte so die wichtige Verbindung zu neueren Auffassungen von Kunst. In seiner 

Rede zum 25jährigen Jubiläum des OKK gab Fisch „gleich mehrere Gründe an, worin sich der 

Erfolgskurs des Ostfriesischen Kunstkreises sich seiner Meinung nach“ begründete. Der Anzeiger für 

Harlingerland zitiert ihn: „Konsequent habe man das Qualitäts- und niveauvolle Erscheinungsbild des 

Vereins verfolgt“, „erfolgreich … sei die Arbeit des Ostfriesischen Kunstkreises aber auch deshalb, weil 

es gelang Projekte untereinander abzustimmen, den älteren, professionellen Mitgliedern Loyalität zu 

zollen und mit einer weit gefächerten Exponatenpalette hinsichtlich Material und Technik aufzu-

warten.“ 

Was hier so unauffällig nonchalant daherkommt, meint nichts Anderes, als das die ursprüngliche 

Zielsetzung des Kreises, der auf die künstlerische Auseinandersetzung mit der Region, ihrem Charakter 

und dessen Spiegelungen ausgerichtet war, nun konsequent erweitert worden waren. Um das Jahr 

2000 herum war klar, dass der OKK sich den modernen und modernsten künstlerischen 

Ausdrucksformen öffnete. Unterstützt wurden diese programmatischen Entwicklungen durch den 

Beginn der Digitalisierung. 2001 ging erstmals eine Homepage des OKK an den Start, was heute eine 

Selbstverständlichkeit aus dem Baukasten ist, war damals ein wichtiger Schritt in Richtung neuer 

Zielgruppen. Konsequent auch wurden bestehende alternative Ausstellungsformen wie etwa in 

Kooperation mit dem Cityhandel in Wittmund wieder aufgenommen, Aktionstage an der Küste 

präsentierten den OKK der interessierten Öffentlichkeit, Spendenaktionen und anderes mehr 

schärften das Profil des Vereins als auch sozial engagierte Institution des Kulturlebens.  

So gerüstet und zukunftsorientiert aufgestellt konnte Harry Fisch 2004 sein Amt seinem Nachfolger 

Ernst-Ludwig Becker übergeben. Der gab am Tage der Amtsübergabe zu Protokoll, dass er den 

eingeschlagenen Weg fortsetzen werde, weitere Mitglieder anwerben wolle und den Aktionsradius 

der OKK-Mitglieder auch über die Grenzen Ostfrieslands zu erweitern vorhabe. Tatsächlich gelang es 

dem neuen Vorstand bestehend aus Becker, Helga Siepmann und Angela Weigelt den Kunstkreis in der 

Erfolgsspur zu halten. Krönung dieser Arbeit war nach vielen Jahren des Bemühens die Eröffnung des 

lang ersehnten eigenen Domizils in der Bremer Straße in Wittmund, die heute bereits legendär 

gewordene Palette. Unterstützt wurde dies vom Eigentümer des Gebäudes, Edda und Karl Kunstreich, 
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und dem Partner Sparkasse. 2005 endlich waren alle Umbaumaßnahmen abgeschlossen und man 

konnte die erste Ausstellung eröffnen, sinnigerweise betitelt mit Berührungspunkte. Die Begeisterung 

der teilnehmenden Künstlerinnen und Künstler war so groß, dass nicht alle eingereichten Werke 

ausgestellt werden konnten. Damit waren die Wanderjahre des Kunstkreises über die ostfriesische 

Halbinsel vorüber, 28 Jahre nach dem ersten Treffen von interessierten Kunstfreunden und -

freundinnen in der Residenz in Wittmund. 

Fortan entwickelt sich die Palette zum Zentrum der Kunstkreis-Aktivitäten, die Möglichkeiten die 

Ausstellungen kontinuierlich und sicher unter dem eigenen Dach zu veranstalten eröffneten völlig 

neue Perspektiven für alle Beteiligten. Unter der Regie von Ernst-Ludwig Becker konnten immer wieder 

überraschende Thematiken, innovative Motive und auch neue Aktionsformen entwickelt werden wie 

etwa das Offene Atelier. Hierbei öffneten die Aktiven des OKK gewissermaßen ihr Atelier, das sie für 

einen Tag in die Palette verlegt hatten, um der interessierten Öffentlichkeit Einblick in den Umgang 

mit Farbe und Material, Acryl, Öl, Collagetechnik und Bildhauerei zu bieten, wie sich zum Beispiel auch 

Wittmunds Bürgermeister Rolf Claußen selbst überzeugte. Der Erfolg gab den Erfindern dieser Idee 

Recht, so dass mehrere Jahre lang das offene Atelier dazu diente, den OKK in der Öffentlichkeit zu 

zeigen. Dass der OKK den Weg der Öffnung für andere Kunstformen weiterging zeigte auch die 

Aufnahme von Fotografinnen und Fotografen, Sabine Stenzel, Jurij Ils, Gernot Nentwig und Achim 

Hamacher erweiterten das Spektrum. Im Jahr des 30jährigen Bestehens, 2007, listete der Bericht des 

Anzeigers für Harlingerland „Fotos, Collagen, Rollagen, Werke aus Speckstein, in Acryl oder Öl, Kratz- 

und Mischtechniken und Scherenschnitte“ auf. Die immer wieder intern aufflammende Debatte über 

gegenständliche und abstrakte Darstellungen fand nach und nach ihr kreatives Ende: Anything goes. 

Zwölf Jahre nach seinem Amtsantritt war die Zeit reif für eine weitere Amtsübergabe von Ernst-Ludwig 

Becker an seine Schriftführerin und aktive Unterstützerin, Helga Siepmann. 2015 trat sie ihr Amt an 

und sorgte in den nächsten Jahren für die Konsolidierung der Mitgliedschaft und inhaltlichen Arbeit. 

Im zweiten Jahr ihrer Amtszeit sah sich die Collagen-Künstlerin und Vorsitzende 2016 mit der 

Herausforderung konfrontiert, dem zusehends schwindenden baulichen Zustand der Palette Tribut zu 

zollen und sich nach einem neuen Domizil umzusehen. Mit tatkräftiger Unterstützung von Herbert 

Potzler, Ratsherr in Wittmund, wurde der Kontakt zur Johann und Helene Ihnen-Stiftung in Person von 

Ulla Ihnen hergestellt und die Möglichkeit geschaffen, neue Räumlichkeiten in der Wittmunder 

Peldemühle zu beziehen. Bei der Einweihung der neuen Räumlichkeiten, pünktlich zum 40jährigen 

Bestehen des Vereins, am 2. Mai 2017, stellten die Festredner, unter ihnen Landrat Holger Heymann 

und Wittmunds stellvertretender Bürgermeister, Heinz Buss, übereinstimmend fest, dass der 

Kunstkreis zu einem wichtigen Aktivposten des kulturellen Lebens in der Region geworden sei und der 

neue Standort in der Peldemühle viele neue Optionen für die Zukunft bieten werde. Hausherrin Ulla 

Ihnen unterstrich die Bedeutung des Namenszusatzes „Kunst- und Kulturzentrum“, den sich der OKK 

zugeschrieben hatte. Helga Siepmann war sich sicher, dass das neue Domizil der Arbeit des OKK 

wichtige neue Impulse verleihen würde.  

In der Tat war es dem OKK bis dahin gelungen, kontinuierlich Ausstellungen anzubieten wie auch 

Kontakte in alle Himmelsrichtungen zu pflegen. Gastausstellungen mit dem Kunstverein und Kultur-

kreis Rhauderfehn gehörten ebenso dazu wie die 2006 mit der Stadt Wittmund vereinbarte Koope-

ration mit der HarleKunst-Ausstellung in Carolinensiel. Unter der Regie von Helga Siepmann und ihren 

Vorstandskollegen und -kolleginnen hatte man Jahr für Jahr in den Sommermonaten ein umfang-

reiches Ausstellungsprojekt gestemmt, das auch Künstlerinnen und Künstlern außerhalb des OKK 

Möglichkeiten der Teilnahme bot. So konnte der OKK seine gewachsene Bedeutung für das kulturelle 

Leben des Kreises und der Region bestätigen. 
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Als Helga Siepmann Anfang 2021 den Entschluss fasste, die Amtsgeschäfte nach fast zwanzig Jahren 

aktiver Ehrenamtstätigkeit in andere Hände zu legen, übernahm Walter Ruß die Verantwortung für 

den Kunstkreis. Der neugewählte Vorstand übernahm in schwierigen (Pandemie-)Zeiten, ließ aber 

nichts unversucht, trotz eingeschränkter Ausstellungsmöglichkeiten den OKK präsent zu halten. Mit 

Aktionsformen wie „PeepArt“, Kunst im Fenster, oder der Kulturgesprächsreihe „Mit Kultur wird’s 

lebendig“ sowie der stärkeren Digitalisierung interner Abläufe traten neue Präsentationsideen neben 

die unverändert durchgeführten Ausstellungen.  

Im 45. Jahr seines Bestehens steht der Ostfriesische Kunstkreis wie alle anderen kulturellen 

Vereinigungen, Verbindungen und Kreise vor enormen gesellschaftlichen Veränderungen, die sich auf 

das Interesse an Kunst und Kultur ebenso auswirken wie auf das Engagement im Ehrenamt. Allerdings 

bestärken 45 Jahre erfolgreicher Arbeit in der Region und mit der Region die neuen Verantwortlichen 

Helma Bittner, Alex Blaschke, Thorsten Ennen und Walter Ruß in der Gewissheit, das der Weg zum 

50jährigen Bestehen 2027 erfolgreich und innovativ gegangen werden wird.  
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